ums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Sonnabend den 11. Auguft, 


In la n 5. 


Berlin den 7. Auguſt. Se. Majeftätder Konig 
haben dem Oberſten Grafen Anton zu Stol⸗ 
berg⸗ Wernigerode die Schleife zum Rothen 
Adler⸗Orden dritter Kloſſe zu verleihen geruht. 
Se. Maojeſtaͤt der Konig haben dem Soperin⸗ 
tendur⸗Vikar Dr. Holzapfel zu Benshaufen, im 


Kreiſe Schleuſingen, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 


ter Klaſſe, und dem Schneider-Geſellen Anſchü tz 


daſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ge⸗ 


ruht. 


und Stadtgerichts⸗Direktor Neſſel zu Frankenſtein 
zugleich zum Kreis Juſtzratb des Frankenſtein- und 
Münſterbergſchen Kreiſes zu ernennen. 

Des Koͤuigs Majeflät haben geruht, den Land— 
und Stadtgerichts⸗ Direktor und Kreis- Juſtizrath 
Creling er zum Rathe bei dem Ober⸗Landesgericht 
zu Breslau zu ernennen. 

Se. Majeftät der Kön ig haben den Stadt⸗Pre⸗ 
diger Rettig zu Memel zum Regierungs-Schul⸗ 
Rath bei der Regierung zu Gumbinnen zu ernen⸗ 
nen und die desfallſige Beſtallung 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Se. Königl. Hob. der Großherz og von Meck⸗ 
len burg⸗S trelitz iſt nach Neu⸗Strelitz von hier 
abgegangen. 88 a e 

Der General⸗Major und Kommandeur der 6. Kar 
dallerie⸗Brigade, Freiherr von Luͤtzo w I., iſt von 
Brandenburg, der Gegeral⸗Major und Komman⸗ 

ur der 8. Landwehr⸗Brigade, von Ledebur, 
don Erfurt, und der Attaché bei der Kaiſerl. Ruſ⸗ 


Wedge Mojeflät haben Aue Baigaub: lerhoͤchſten Befehl niedergeſetzte Komite zur Unter⸗ 


für denſelben Al⸗ g 


Pr 


ſiſchen Geſandtſchaft am hiefigen Hofe, von Gas⸗ 
nowski, als Kourier von Dresden hier angekommen. 

Der General-Major und interimiſtiſche Jnſpekteur 
der 1. Artillerie⸗Inſpektion, von Dieſt, iſt nach 

Luskau, und der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath, Präſident der Haupt⸗Berwaltung der Staats⸗ 
Schulden und Chef des Seehandlungs-Inſtituts, 
Rother, nach Schleſien abgereift, b 5 


—— U III 


Ausland 
0 


R. u 5 a d. 
St. Petersburg den 28. Juli. Das auf Al⸗ 


ſtuͤtzung derjenigen, die durch den Brand vom 20. 
Juni gelitten, wird jetzt, dem Willen Sr. Majeftät 
des Kalſers gemäß, auch Privat-Beiträge annehmen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der General- Direktor der We⸗ 


ge⸗Communikation, General der Kavallerie, Herzog 


Alexander von Wuͤrtemberg, it aus Schluͤſſelburg, 
und der General-⸗Adjutant, Prinz Adam von Wür⸗ 
temberg, aus Twer hier angelangt.“ 2 
Am 21. d. M. war im hieſigen Forſt⸗Inſtitut dfe 
fentliches Examen der 5. und 6, Klaſſe, aus wel 
cher 9 Zöglinge das Inſtitut verlaſſen, um als Forſt⸗ 
Beamten angeſtellt zu werden. Gegenftände der 
Prüfung waren Religion, ebene und ſphäriſche Tri⸗ 
gonometrie, Georäfie, Phyſik, Chemie, allgemeine 


und Forſt⸗Zotanik, Forſt⸗Wirthſchafk, Forſt-Taxa⸗ 


tion, Forſi⸗Technologie und Forſt⸗ Direktion. Die 
„Nordiſche Bühne’ erwahnt bei dieſer Gelegenbeit, 
daß das Forſt:Inſtitut gleichſam eine neue Schöpfung 
des Grafen Kanfrın ſei, der feine beſondere Auf⸗ 
merkſomkeit auf dieſe Anſtalt gerichtet habe und ſich 
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egenwärtig mit ihrer Vervollkommnung bes 
5 „Was den wiſſenſchaftlichen Unterticht 
betrifft“, heißt es weiterhin, „ſo ſteht dieſes Inſti⸗ 
zut ſchon jetzt auf einer ſehr achtungswerthen Stufe 
im Vergleich mit anderen Anſtalten dieſer Art, und 
auch das Materielle entſpricht vollkommen dem Zweck 
der Schule. Schon aus der Ferne, von der herr⸗ 
lichen Chauſſee aus, die von der großen Wiburger 
Straße zu dem Juſtitute führt, ruht das Auge mit 
Vergnügen auf dem vor der Anſtalt angelegten Gar⸗ 
ten und auf den drei großen ſchonen Gebäuden des 
Jaſtituts; hinter denſelben ift der große aͤußerſt ſau⸗ 
der gehaltene Hof; vor dem Hauptgebäude wird eine 
ſteinerne Kirche gebaut; an den Seiten ſtehen höls 
zerne Neben-Gebäude. Das Ganze iſt von einem 
Waldchen umgeben, das die Anhöhe im Hintergrun⸗ 
de bedeckt und das Anmuthige det Laudſchaft voll⸗ 
endet.“ 

Nachrichten aus Eſihland zufolge fand am 20. 
Juni daſelbſt noch ein Nachıfroft ſtatt, der den Tuͤr⸗ 
kiſchen Bohnen und Kartoffeln bedeutend ſchadete. 
Nachher trat warmes Wekter ein. Dieſer Witte 
rungsveränderung ging am 21. Juni, von 12 Uhr 
Mittags bis 3 Uhr Nachmittags, bei hartem Nord⸗ 
wind und bewoͤlktem Himmel, eine eigene Lufter⸗ 
ſchuͤtterung voraus, die, ohne daß Gewitterwolken 
ſich zeigten und ohne ſichtbaren Blitz, ſich wie ein 
Donner in kurzen Abſätzen verkündete. Der kalte 
Frühling mit feinen rauben Nort⸗ und Nerdeſt Zins 
den hat die Vegetation ſehr zurückgehalten. Am 3: 
Juli trat wieder rauhe Witterung ein, die ununter⸗ 
brochen fortdauerte und große Beſorgniß wegen der 
Ernte erregte. 2 
2 Königreich Polen. 

Warſch au den 1. Auguſt. Mit Bezugnahme 
auf eine frühere Vekauntmachunz vom 29. Jani d. 


J. wodurch den Betheiligten eröffnet wurde, daß 


i ı hiefigen Hoſpital zum „‚Rindlein Sefu eine 
ee e für Kinder beiderlei Geſchlechts 
von Militairs niederen Ranges aus der ehemaligen 
Polniſchen Armee eingerichtet worden, bringt die 
Regierungskommiſſion des Jonern, der geistlichen 
und Unterrichts⸗Angelegenbeiten jetzt zur öffentlichen 
Keunntniß, doß in Gemäßheit der Allerhöchſt beftäs 
tigten Vorſchriften die Erziehungszeit für die in dies 
ſes Juſtitut aufgenommenen Knaben, welche früher 
bis auf ihr 7tes Jahr beſchrankt werden ſollte, jetzt 
bis zu ihrem aten Lebensjahr verlängert worden 
iſt, und daß diefe Knaben erſt nach erreichtem taten 
Jahre dem Miniſter zur Vertheilung unter die Bas 
taillone der Militair⸗Kantoniſten überſandt werden 
ſollen. Um jedoch den möglichen Andrang von Kin⸗ 


dern dieſer Art in dem Juſtitut zu vermeiden, ſollen 


nur wirkliche Waiſen beiderlei Geſchlechts, die we⸗ 
bir Eltern noch andere Unterſtuͤtzer haben, dort ab⸗ 
geliefert und aufgenommen werden. 

5 3 dieſen Tagen langten die Fürſten Andreas Me⸗ 


ſsezerski, Kalirtus Woronieckt, General Gagarin 
und Theodor Galitzyn, die Grafen Johann Butler, 
Johann Jezierski, Vincenz Wielopolsk!, Johann 
Suchodolski, Felix Tarnowski, der General Gien, 
der Präſident der Wowodſchafts⸗Commiſſion von 
Auguſtowo, Moſtowski und der Graf Starzynski 
hier an. 3 

Ein vornehmer Perſiſcher Geiſtlicher, Muſchteid 
Ahamir Fette, Oberhaupt des muſelmänniſchen Ale: 
rus von der Sekte Alijewoy jenſeits des Kaukaſus, 
kam am 20. d. Mts. nut einem glänzenden Gefolge 
in hieſiger Hauptſtadt an. 

Die Serien der Civil Gtrichte haben mit dem heu⸗ 
tigen Tage begonnen. In dem Appellations- und 
Ciwil⸗Tribunol werden ſich während dieſer Zeit eine 
zelne Ausſchuͤſſe mit Sitzungen abwechſeln, damit 
die wichtigeren Prozeſſe nicht unterbrochen werden. 
Der Praͤſident der Woywodſchafts-Kommiſſion 
von Maſovieg, Staatsrath Rembielinski, bringt mit 
Ruͤckſicht auf diejenigen Fabrikanten und Handwer⸗ 


ter des Königreichs Polen, welche nach Rußland 


auswandern wollen, folgende Vorſchriften zur of⸗ 
fentlichen Keuntniß: 1) Se. Majeſtät der Kalſer hat 
auf Vorſtellung des Mimniſterkomite's des Ruſſiſchen 
Reichs Allerhoͤchſt zu befehlen geruht, daß die Ueber⸗ 
ſiedelung von Fremden nach Rußland nicht mehr 
nach dem für die Koloniſten geltenden Geſetz geſche⸗ 
hen uod demnach Niemand geſtattet werden ſoll, 
aus dem Koͤnigreich Polen in der Abſicht nach Ruß⸗ 
land auszuwandern, um dort Kolonieen zu gründen; 
doch ſoll mit Ruͤckſicht auf die jetzige keltiſche Lage 
vieler Einwohner des Koͤnigreichs ihnen erlaubt wer⸗ 
den, ſich eine ihren Wuͤnſchen entſprechende Lebens⸗ 
weiſe in Rußland auszuwählen, ohne daß ihnen je⸗ 
doch eine Unterſtuͤtzung von Seiten des Schatzes in 


dieſer Hinſicht zu Theil würde, und dies zwar nach 
2 3 


derſelben Grundlage, welche in Bezug auf 20 aus 


Rumelien und der Bulgarei ausgewanderten Fami⸗ 


lien beobachtet wurde, in Gemaͤßheit eines Allerböchſt 
genehmigten Antrages des Generals der Infanterie, 
Grafen Woronzoff, vom 1. Juni 1830, nämlich, 
daß dieſelben je nach ihren Beſchäftjgungen und Ge⸗ 
werben ſich in Städten, Kron⸗Doͤrfern und guts⸗ 
herrlichen Grundſtücken nach gegenſeitigem freiwil: 
ligen Vergleich einſchreiben laſſen konnen, mit dem 
Vorbehalt jedoch, daß diejenigen, welche in die 
Klaſſe der Buͤrger eintreten, keinen Vergleich dabei 
abzuſchließen haben und auf 10 Jahr von der Steuer⸗ 
und Militairpflichtigkeit befreit werden; um ferner 
denjenigen, welche gar keine Mittel beſitzen, um 
ſich unterweges zu erhalten, eine Beihuͤlfe zu ges 
währen, haben Se. Maj. dem Dirigirenden des Bias 
lyſtokſchen Bezirks befoblen, denſelben bei Verab⸗ 
reichung der nach den Gouvernements von Groß⸗ 
oder Neu⸗Rußland lautenden Karten für dieſes eine 
Mal 50 Rubel Bank-Aſſignationen auf jede Fami⸗ 
lie, ohne Beding der Rückzahluog, zu bewilligen. 
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2) Da vor der Auswanderung aus dem Lande alle 
von den Fabrikanten, welche um Paͤſſe nach Ruß⸗ 
land nach ſuchen, an die Polmſche Bank ruͤckſtandi⸗ 


ge Verpflichtungen unter jeder Bedingung, und nicht 


anders als in baarem Gelde, erfüllt werden muͤſ⸗ 
fen, und da überdies die erwähnten Fabrikanten, 
außer den der Bank zukommenden Gebühren, noch 
Verpflichtungen gegen Privatperſonen haben koͤn⸗ 
nen, fo. darf die Ertheilung von Paͤſſen nur mit 
größter Vorſicht geſchehen. . 

Herr Salomon Halpert hat der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche 3000 Flor., dem Hoſpital derſelben 
ebenfalls 3000 Fl., den Hofpitälern der katholiſchen 
Kirchen 12,000 Fl. und dem iſraelinſchen Hoſpital 
10,000 Fl. vermacht. b 2 
a . kr d ee i ch. 

Paris den 31. Juli. Der König und die Koͤ⸗ 
nigliche Familie werden ſich naͤchſten Sonnabend, 
den 4. Auguſt, nach Compiegne begeben. Ihre 
Maj. die Königin beſuchte geſteru, von den Prin⸗ 
zeſſinnen und den Herzoͤgen von Nemours und Join— 
ville begleitet, die Koͤnigl. Druckerei. i 

Der hieſige Platz- Kommandant, General-Major 
Baron Darriule, iſt zum General-Lieukenant bes 
fördert worden. f 

Durch eine Königl. Verordnung vom 28. d. wird 
der von feiner Badereiſe zuruͤckgekehrte Marſchall 
Soult zur Wieder- Uebernahme der Signatur des 
Kriegs⸗Miniſteriums ermächtigt. 8 5 

Der Herzog von Dalberg, Pair von Frankreich, 
iſt von hier uͤber Straßburg nach Deutſchland ab: 

reiſt. 

: Es geht das Gerücht, daß der König Leopold 

ſich gleich nach feiner Vermaͤhlung mit der jungen 
Königin nach England begeben wolle, wo das Schloß 
Claremont bereits zu feinem Empfange in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt werde. Dem Vernehmen nach werden 
bei Gelegenheit der Vermählung der Prinzeſſin Louiſe 
mit dem Könige Leopold von der Stadt Paris aber⸗ 
mals ſechzehn junge Töchter von Juli⸗Rittern aus⸗ 
geſtattet werden, und zwar vorzugsweiſe ſolche, wel⸗ 
che ſich mit Söhnen. derjenigen National- Gardiſten 
oder Militairs verbinden wollen, die in den Tagen 
des 5. und 6. Inni verwundet oder getoͤdtet wor⸗ 
den ſind. i 

Der Graf Chaptal, Pair von Frankreſch, Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften und ehema⸗ 
liger Miniſter des Junern, iſt vorgtſtern hierſelbſt 
mit Tode abgegangen. 

Ueber die Mobilmachung der National⸗Garde iſt 

im Miniſter⸗Nathe noch nichts beſchloſſen worden; 
Marſchall Soult ſoll fortwährend ſehr beſtimmt auf 
dieſe Maßregel dringen. 

Der Moniteur enthält folgendes Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Cherbourg vom 25. Juli: „Unſere 
Rhede, die lange Zeit von Schiffen leer war, hat 
ſeit kurzem ein ganz neues Anſehen gewonnen. Au⸗ 

ßer der hier ausgeruͤſteten Fregatte „Ariane“ find 


die Fregatten „Reſolue,“ „Medeée,“ die Korvetten 
„Meéléagre,“ „'Endymion“ u. ſ. w. hier angekom⸗ 
men. Andere Schiffe, worunter ein Lintenſchiff, ei⸗ 
nige große Fregatten u. ſ. w. werden in jedem Aus 
genblick erwartet. Der Zweck dieſer Verſammlung 
von Schiffen iſt noch nicht mit Gewißheit bekannt. 
Der „Meléagre“ iſt bereits vor einigen Tagen mit 
Lootſen, der Schelde, Maas und der Kollaͤndiſchen 
Küſten am Bord, vorausgeſegelt. Wir wiſſen noch 
nicht offiziell, welcher Admiral unſer Geſchwader 
fommaudıren wird, doch nennt man allgemein Hen. 
Ducreft de Villeneuve.“ a Ber 
Die drei Julitage find hier ziemlich geräuſchlos 
vorübergegangen; nicht daß einige junge Leute nicht 
verſucht hatten, in der Cité die dffentliche Ruhe zu 
ſtdreu, das Volk verhielt z b indeſſen voͤllig paſſiv. 
In der Nacht vom 28. auf den 29 durchzogen 
mehrere für Republikaner geltende Individuen die 
Straßen Saint-Denis und Saint-Martin unter dem 
Rufe: „Es lebe die Freiheit! Es lebe die Charte!“ 
und machten, wie man behaupten will, Miene, den 
Wachtpoſten an der Arcole- Brücke zu entwaffnen. 
Bald aber erſchienen einige StadtzSergeanten, mit 
einem Polizei-Commiſſalr an der Spitze, und ſchick⸗ 
ten ſich an, die Ruyeſtörer feſtzusehmen. Hierüber. 
kam es zwiſchen dieſen und jenen zu Thätlichkeiten, 
die zuletzt mit der Verhaftung dreier Republikaner 
endigten. Die Folge hiervon war, daß ſich geſtern 


früh um 6 Uhr etwa hundert Perfonen bei der Ars 


cole- Brücke, wo Nachts zuvor das Handgemenge 
ſtattgefunden hatte, verfammelten, und daß die. here 
beigeellten Stadt-Sergeanten, um die Menge aus⸗ 
einanderzujagen, ſich gendthigt ſahen, von ihren 
Seiten-Gewehren Gebrauch zu machen, wodurch, 
wie man ſagt, einige Perſonen verwundet wurden. 
Vorgeſtern, gleich nach beendigter Revue, wurden 
telegraphiſche Depeſchen in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen an die Präfekten erlaffen, um ihnen anzuzeigen, 
daß dieſes militairiſche Schauspiel durchaus zu kei⸗ 
ner Storung der offentlichen Ruhe Anlaß gegeben 
habe. Ir 

Bei der vorgeſtrigen Frei-Vorſtellung in der gro: 
ßen Oper gab das Abſingen der Pariſienne zu einer 

kleinen Störung Anlaß. Als nämlich die Strophe 

an die Reihe kam, wo von Orleans die Rede if, 

mußte der Sänger inne halten und gleich zu derje⸗ 

nigen Über Lafgyette übergehen, welche von dem 

ganzen Hauſe wiederholt wurde. Man erzählt ſich, 

die Herren von Argout und von Montalivet hätten 

ſich in dem Augenblicke, wo dies vorgegongen, hin 
ter den Couliſſen befunden, und der Letzlere habe 

laut zu dem Erſteren geſagt: „Das iſt einmal wies 

der ein Streich der Oppoſition!“ 

Einer telegraphiſchen Depeſche aus Bordeaux zue 

folge, iſt die Jahresfeier der Juli⸗Tage auch dort am 

29. durch eine glänzende Revue begangen worden, 

an welcher über 10,000 Mann Truppen und Nas 

tional-Garden Theil nahmen. 


x 
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Aus Marſeille wird unterm 25. d. M. gemel⸗ 
det, daß man nachträglich noch auf dem Dampfs 
ſchiff „Carlo- Alberto“ in der Naͤhe der Küche ein 
febr wichtiges Aktenſtück in Bezug auf das Unter⸗ 
nehmen der Herzogin von Berty verſteckt gefunden 
habe, das dem Geueral⸗ Prokurator zugeſandt wor: 
den ſei, um ſich deſſelben bei der Joſtruirung des 
Prozeſſes gegen die auf jenem Schiffe verhafteten 
Perſonen zu bedienen. Ein Vertrauter dieſer Letz⸗ 
teren ſoll ſeloſt auf die Entdeckang jenes Aktenſtuͤk— 
kes geführt haben, indem er dem Wachter des 
„‚Sarlo-Alberto” eine Summe Geldes geboten, um 
ihn zur Entdeckung deſſelben behülfluch zu ſeyn, der 
Waͤchter aber hiervon dem Marine-Commiffatr Anz 
zeige gemacht habe, worauf das mehrerwaͤhnte Ak⸗ 
tenſtück in die Hände der Behörde gerathen, die 
Perſon ober, die den Waͤchter habe beſtechen wol⸗ 
len, verhaftet worden ſei. Man ſagt, das aufge⸗ 
fundene Papier ſei ein Brief einer der auf dem 
„Carko- Alberto“ befindlich geweſenen Perfonen an 
Herrn von Pallapicini in Genua, 5 
Am 30. Junj ſandte der Capitain der an der Algie⸗ 
riſchen Rüfte kreuzenden Brigg „Surpriſe“ ſein gro⸗ 
hes Boot aus, um die Mündung des Scheliff, eines 
der bedeutendſten Flüſſe der Regen ſchaft Algler, zu 
rekognosziren. Kaum war das Boot in die Mündung 
deſſelben eingelaufen, als ein bedeutender Schwarm 
Beduinen mit lautem Geſchrei an den Ufern erſchien. 
Der Kommandant der Brigg beſtieg hierauf ſelbſt ein 
zweites Fahrzeug und vereinigte ſich mit dem großen 


Bpote, worauf ein lebhaftes Gewehrfeuer begann, 


wobei die Beduinen piele der Ihrigen verloren, Beide 
Fahrzeuge kehrten dann zur Brigg zurück, ohne eine 
Havarie erlitten oder einen Mann verloren zu haben, 
Am folgenden Tage näherte ſich die Brigg, guͤuſti⸗ 
gen Wind benutzend, der Küͤſte und feuerte mit Ka⸗ 
nonen auf die Beduinen, die jn großer Aazahl und 
bewaffnet am Ufer ſtanden, aber ſofort in der groͤß⸗ 
ten Verwirrung die Flucht ergriffen. 
Der Messager des Chambres meldet, die Cholera 
ſey nun auch in Lyon ausgebrochen. 
Das neueſte hieſige Cholera- Bulletin meldet 34 
Todesfalle. SEE : 
Ueber die Opfer, welche die Cholera bis zum 26. 
d. M. in den verſchiedenen von ihr heimgeſuchten De⸗ 
partemeyts gefordert hat, enthalten die Blätter fol⸗ 
gende Angaben; Im Departement des Wisne was 
ren bis zu dem angegebenen Zeitraume 9805 Perſo⸗ 
nen erkrankt und 4791 geſtorben; in dem der Aube 
3692 erkr. und 1642 geſt; in dem des Eure 1289 
erkr. und 564 geſt.; in dem des Finiſtere 1447 erkt, 
und 680 geſt.; in dem des Indre und der Loire 
219 erkr. und 123 geſt.; in dem des Loi rund Cher 
757 erkr. und 425 geſt.; in dem des Loiret 1394 
erkr. und 745 geſt.; in dem der Marne 16.504 erkr. 
und 5967 geſt.; in dem der Maas 9413 erkrankt 
und 3416 geſtorben; in dem der Moſel 2642 er⸗ 
krankt und 1036 geſtorben; in dem der Nièvre 
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1369 erkrankt und 660 geſtorben; in dem des Non 
deu 5461 erkrankt und 2485 geſtorben; in dem der 
Oiſe 6744 erkr. und 2924 geſt.; in dem der Seine 
und Oiſe 15,228 erkr. und 4603 geſt.; in dem der 
Somme 3820 erkr. und 2119 geſt.; in dem des 
Wasg aus 394 erkr. und 197 geſt.; alfo überhaupt 
31,908 geſt. Im Departement des Kanals harte ſich 
die Cholera auch in dem Bezirke von Valognes gezeigt; 
in Cherbourg war ſeit. einigen Tagen kein neuer Er⸗ 
krankungs⸗ und Todesfall vorgekommen. EN 
Die Cholera und die Ernie beſchäftigen ganz 
Frankreich. Jene wüthet iu der Nähe von Paris 
in einem furchtbaren Grade, und viele Doͤrfer ſtehen 
beinahe verlaſſen, indem die Bewohner ſich in die 
Wälder und aufs flache Land fluͤbten; hunderte 
von Menſchen werden taͤglich verlaſſen, ſobald ſie 
Spuren der Krankheit zeigen; Alles flieht wie bei 
der Peſt, und die Unglücklichen ſterben ohne alle 
Hülfe in wenigen Stunden. — Die Ducheſſe de 
Berry iſt noch immer im Bocage, aber die Chouans 
find ziemlich ruhig, doch erlaubt die Stimmung des 
Landes nicht, die Truppen zurückzurufen. — Man 
hat neue Nachrichten aus Aegypten, die den Zuſtand 
des Landes als ganz verzweifelt darſtellen; es mans 
gelt au Menſchen und Gelo; der Poſcha betreibt die 
Kriegsruͤſtungen, beſonders die der Flotte, mit gro⸗ 
ßem Eifer, aber die Europäer in Cairo glauben 
nicht, daß er ſich erhalten könne; der Krieg in Sy⸗ 
rien erſchoͤpft ihn, man glaubt in Cairo, daß er ge⸗ 
bofft habe, in St. Jean d' Acre große Schätze zu 
finden, und daß dieß der eigentliche Grund des ſyri⸗ 
ſchen Krieges geweſen ſei. — Seit einem Jahre 
kommen regelmäßig jeden Sonnabend eine Menge 
Deutſche in Trupps von 26 bis 30 Mann zu Pa⸗ 
ris an, die nach einem Aufenthalte von wenigen 
Tagen das Dampfſchiff am Quat d'Orſay beſteigen 
und von du nach Rouen fahren, von wo man fie 
nach Amerifg bringt. Seit einiger Zeit haben diefe 
Karavanen ſehr uͤberhand genommen. Taͤglich ber 
gegnet man ſolcben Schaaren von jungen Deutſchen, 
die in langer Reihe über die Straßen und durch 
die Paſſagen ziehen, immer einander an der Hand 
feſthaltend, weil Jeder fürchtet, die Uebrigen zu ver⸗ 
lieren und in der großen Stadt allein dazuſtehen. 
Viele dieſer Emigranten kommen aus Rheinbaiern. 
— Die große Verſchwöͤrung der Rue des Prouvai-⸗ 
res hat ein kleines Nefultas geliefert, und die Leute, 
welche die ganze königliche Familie hatten aufheben 
wollen, kommen leichten Kaufs davon. Wie Hohn 
Hang es, als einer der Angeklagten, der ſeine junge 
Flau unter den Zubd"ern weinen ſah, ihr zurief: 
„Sei ruhig, die Ruſſen kommen bald!“ (Allg. 3.) 
Niederlande. a 
Aus dem Haag den 1. Auguſt. Dem Vorneh⸗ 
men nach, ſind vorgeſtern Abends ſehr guͤnſtige Nach⸗ 
richten von der Londoner Konferenz eingegangen und 
ſogleich durch Stafette an den König abgeſandt wor 
den. Man glaubt ſſtets mehr an eine baldige Aus⸗ 
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gleichung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenhei⸗ 
ten. 


In Rotterdam will man die Bemerkung gemacht 


haben, daß ſeit dem Daſeyn der Cholera in den dor⸗ 
tigen Gärten der auf den Pflanzen ſich anſetzende 
Morgenthau, ſtatt wie gewöhnlich flüjfig zu ſeyn, 
etwas aͤhnliches und klebriges an ſich habe. 

Breda den 31. Juli. Die Muſterung, welche des 
Koͤnigs Majeſtaͤt geſtern in der Nähe des Lagers 
von Reyen hielten, hat den Erwartungen, welche 
man davon hegte, vollkommen entſprochen, Nach⸗ 
dem der verehrte Monarch, begleitet von feinen bei⸗ 
den Erlauchten Söhnen und einem zahlreichen glaͤn⸗ 
zenden Stab, die geſammten Truppen der erſten 
Infanterie Diviſion, die verſchiedenen Regimenter 
der erſten Kavallerie- Brigade, fo wie die anweſende 
reitende und Feld Artillerie in Augenſchein genommen, 
führten dieſelben einige große Maudver aus, die ein 
ungemein ſchoͤnes Schauspiel gewaͤhrten, worauf fie 
vor Sr. Majeftät vorbeidefilirten. Unmittelbar nach 
beendigter Muſterung find Se. Mojeftät nach Til⸗ 
burg zuruͤckgekehrt, 

Bruͤſſel den 31. Juli. Der hieſige Courier 
macht die Bemerkung, daß, obgleich die Vermaͤh— 
‚lung des Königs, wie man verſichere, in den erſten 
Tagen des nächıten Monats ſtattfiaden ſolle, die ges 
ſetzliche Publication, welche 10 Tage vor der eheli⸗ 
chen Verbindung ſtattſinden muͤſſe, auf dem Brüffes 
ler Stadthauſe noch nicht geſchehen ſei. 

Die Unjon fordert alle Belgier auf, die Bittſchrif⸗ 
ten an den König zur Eroͤffnung der Feindſeligkeiten 
zu unterzeichnen. Europa, meint jenes Blatt, habe 
die Augen auf Belgien gerichtet und werde beim nz 
blick der Bittſchriften fein ſerneres Verfahren reiflich 
überlegen. : 

Der Politique meldet: „Am Sonnabend erſchien 
eine Franzoͤſiſche Kriegs-Brigg vor Boulogne, ſchickte 
ihre Bote and Land und ließ alle Lootſen des Hafens 
an Bord dringen, Man befragte dieſelben, und da 
man mehrere fand, die der Schifffahrt auf der Schel⸗ 
de kundig zu ſeyn ſchienen, ſo behielt man ſie und 
ſchickte die anderen zurück. Man ſandte hierauf Bes 
feble nach Norden an die Lootſen von Ambleteuſe, 
Calais und Duünkirchen, um diejenigen aufzufordern, 
welche mit den Fahr-Waſſern der Schelde bekannt 
waͤren. Alle dieſe Lootſen find am Sonntag und Mon⸗ 
tag in Boulogne angekommen und haben ſich an Bord 
der Brigg begeben. Das Schiff ſegelte gen Weſten 
in der Richtung nach Cherbourg, wo, wie man ver⸗ 
muthet, die Engliſche und Franzoͤſiſche Flotte (ich 
vereinigen werden.“ 5 

Das Journal de la Belgique enthält Folgendes in 
Bezug auf das 68. Protokoll: „Die Konferenz wen⸗ 
det ſich aufs neue an den Deulſchen Bundestag, um 
ihn zu veranlaſſen, Befehle wegen Befreiung des 
Herrn Thorn zu erkheilen. Sie verſpricht ebenfalls 
ihre guten Dienfte bei der Belgiſchen Regierung an: 
zuwenden, damit dieſe die Mitglieder des Tornaco⸗ 


ſchen Corps in Freiheit ſetze. Bei dem Beharren auf 
die vorlänfige Loslaſſung des Herru Thorn wird die 
Konferenz von der Rückſicht geleitet, daß derjenige, 
der mit dem Unrecht den Anfang gemacht habe, auch 
mit der Genugthuung den Anfang machen muͤſſe.“ 
Auf dem Muſeum zu Antwerpen ſind gegenwaͤrtig 
6 Gemaͤlde aufgeſtellt, die ſich um den großen Preis 
in Rom bewerben werden. . 2 
Lüttich den 30, Juli. Der König iſt am Sonne 
abend Nachmittag um 4 Uhr hier eingetroffen und 
im Hotel des Baron van den Stein Jehay abgeſtie⸗ 
gen. Unmittelbar nach der Ankunft Sr, Majeſtaͤt 
begab ſich der Herzog von Sachſen-Koburg in Be⸗ 
gleitung feiner beiden Söhne zu ihm. — Geſtern 
Morgen um 11 Uhr verfügte ſich der Monarch mit 
ſeinem Bruder und ſeinen Neffen nach dem Quai 
d'Avroy, wo er die Bataillone der Antwerpener 
Büͤͤrgergarde, welche ſich hier befinden, die Revue 
paſſiren ließ. Von dort aus beſuchte der König die 
Geſchuͤtz⸗Gießerei, nahm die auf der Maas aufge⸗ 
ſchlagene Schiffbrücke in Augenſchein und beſichtigte 
demnächſt die Citadelle. Auf dem ganzen Wege 
umdräugte Se. Maj. eine zahlreiche Volks maſſe, 
die ihn mit dem lebhofteſten Zuruf begrüßte. — 
Gegen 3 Uhr beſuchte der König die Kathedrale, 
wo der Biſchof ihn an der Spitze der Geiſtlichkeit 
empfing. Um 4 Uhr ſtatteten Se. Mafeſtät dem 
Herzog von Sachſen⸗Koburg einen Gegenbeſuch ab. 
— Mittags ſpeiſten die Militair- und Civil⸗Behoͤr⸗ 
den der Stadt beim Könige, und Abends beſuchte 
derſelbe mit ſeinem Bruder das Theater, Heute 
Morgen gegen 9 Uhr bat der Monarch in Beglei⸗ 
tung ſeines Bruders Lüttich verlaſſen und ſich nach 
Huy begeben, von wo er nach Brüffel zurückkehren, 
ſich doſelbſt Donnerſtag und Freitag aufhalten und 
ſich wahrſcheinlich am 3. Auguſt nach Compiegne 
begeben wird. ö 
Der Politique ſagt: „Es il gewiß, daß der Koͤ⸗ 
nig in Gegenwart mehrerer Perſonen geaͤußert hat, 
daß er die Hoffnung nähre, die Belgiſchen Angeles 
genheiten in kurzer Zeit auf friedliche Weiſe been⸗ 
digt zu ſehen; aber, habe er hinzugefügt, die Zeit 
der Nachgiebigkeit ſei vorüber, Belgien habe alle 
Opfer erſchͤpft; wenn man neue verlange, fo werde 
er ſich auf Gott und die Armee verlaſſen.“ — Na 
dem Journal de Lidge ſoll ber 00 zu einigen Of⸗ 
fizieren geſagt haben: — „Wir haben Geduld ges 
habt, meine Herren, ſehr viel Geduld; aber die Zeit 
der Nachgiebigkeit iſt vorüber, und ich zahle a 
Gott und auf meine Bataillone, die flark und zahle 
reich find.’ — Der Kbnig ſoll hierauf, demſelben 
Blatte zufolge, zu verſtehen gegeben haben, doß er 
hoffe, man werde Belgien und Holland ihren Streit 
unter ſich ausfechten laſſen. 
Großbritannien. 4 
London den 20. Juli. Der Globe meldet: „Die 
Konferenz, die vorgeſtern wieder verſammelt war, 
berathſchlagt gegenwärtig, wie man glaubt, über die 


land ſich ſeit zwei Jahren 


weder ſo bettelarm 
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Antwort des Koͤnigs von Holland, und wir hegen 
die aufrichtige Hoffnung, daß em Arrangement her⸗ 
vorgehen wird, welches, indem es die Ehre Eng⸗ 
lands und feiner Verbündeten aufrecht erhalt und 
die Unabhängigkeit Belgiens begründet, der Noth- 
wendigkeit von Maßregeln vorbeugen wird, welche 
alle rechtliche Leute fürchten muͤſſen, wenn nicht der 
zußerſte Fall fie nothwendig macht. Die Hollän⸗ 
diſche Regierung, von der Nutzloſtzkeit eines ferne⸗ 
ren Widerſtandes gegen die großen Mächte Euro: 
pa's uberzeugt, iſt, wie man uus verſichert, den 24 
Artikeln beigetreten und hat außerdem gewilligt, 
Leopold als König von Belgien anzuerkennen und 
direkt mit deſſen Regierung über die weniger wich⸗ 
tigen Artikel des Traktats, welche noch unentſchie⸗ 
den find, zu unterhandeln. — Mir können unſeren 
Leſern zu der Ausſicht Glück wünſchen, daß dieſe 
ſchwierige Frage ihrer Erledigung nahe iſt.“ 8 
Nachdem ſich die hieſigen whigiſtiſchen Blätter 
in ahnlicher Weiſe wie einige Franzbſiſche Oppoſi⸗ 


tions⸗Journole über die Deutſchen Bundestogs-Be⸗ 


ſchluͤſſe ausgeſprochen haben, laßt ſich nun die Mor. 
ning-Post unter Anderem folgendermaßen darüber 
vernehmen: „Welches Recht haben die Männer der 
Bewegung in Frankreich und England zu einer Ein⸗ 
miſchung? Die Deutſchen, oder diejenigen unter 
ihnen, welche ſich nach Veränderungen ſehnen, wer⸗ 


‚den ſich durch dieſen Anſpruch der Engliſchen und 


Franzöſiſchen Liberalen, ihre Bemühungen aufregen 
und leiten zu wollen, kaum ſehr geſchmeichel fühlen, 
wenn fie bedenken, auf welche Weiſe dieſelben ihre 


eigenen revolutionairen Angelegenheiten geleitet ha⸗ 


ben. Welchen Grund haben Franzoſen und Enge 
länder, ſich dieſe Anſprüche anzumaßen? Etwa den, 


daß es den Franzöſiſchen Liberalen gelungen iſt, ſich 


eine Verwaltung zu verſchaffen, welche es zu ihrer 


eigenen Exiſtenz für nothwendig gehalten hat, Pa⸗ 


ris in den Belagerungsſtand zu verfeßen, die jedes 
Gefaͤngniß in Frankreich mit politiſchen Verbrechern 
angefuͤllt und die Preſſe einer Reihe von Verfolgun⸗ 
gen unterworfen hat, wie man es in keinem Lande 
erlebt hat, ſeit die Buchdruckerkunſt erfunden wor: 
den iſt? Oder etwa den, daß die Liberalen in Eng: 
gegenſeitig durch die Ru⸗ 
the der Infurreetion angetrieben haben, um der Ge: 
ſetzgebung einen neuen Repräſentations⸗Plan auf: 


zuzwingen, der nicht ſobald in ein Geſetz verwandelt 
worden iſt, als es ſich zeigt, daß mehr als die Haͤlfte 


aller Perſonen, denen er das Wahlrecht ertheilt, ent: 
f ſind oder das koſtbare Geſchenk 
ſo verachten, daß fie es für den jämmerlichen Vor⸗ 
theil verkaufen, noch eine kurze Zeit lang die Zah⸗ 
lung der Steuern und Abgaben, welche ſie ſchon 


über drei Monate ſchuldig find, ausſetzen zu dürfen. 


— Mit dieſen Proben der Weisheit und des Er⸗ 
folges von Seiten der Bewegungs⸗ parteien in Frank⸗ 
reich und England vor ſich, muͤſſen die Deutſchen 


in der That ſehr bereit ſeyn, ihre Ideen aus ſolchen 
Quellen herzuleiten und ſich in ihrem Streben nach 
National- Glück und Freiheit von ſolchen Führern 
leiten zu laſſen!“ a 

Die Portugieſiſchen Nachrichten, die geſtern er⸗ 
wartet wurden, ſind ausgeblieben. Die geſtrigen 
Times wiederholen blos aus dem Courier die vor- 
geſtern eingegangenen unverbürgten Meldungen über 
die Einnahme von Aveiro und Coimbra 1 

Sir T. Tyrwhitt, bisheriger Ceremonienmeiſter 
des Oberhauſes, will, wie es heißt, den Reſt ſeiner 
Tage in Deutſchland zubringen und daſelbſt von 
feinem großen Vermoͤgen leben. 

Hier find gleichzeitig zwei Deutſche Zeitungen, 
der „Deutſche Anzeiger“ und die „Deutſche Sonne“ 
angekündigt worden; das erfigenannte Blatt erſcheint 
in zwei Kolumnen, von denen die eine Deutſch und 
die andere Eugliſch iſt. | 


S a ni e n 3 
Madrid den 19. Juli. Den veueſten von der 
heutigen Hof-Zeitung mitgetheilten Bulletins uͤber 
das Befiaden des Kbuigs zufolge, befindet Se. Ma⸗ 
jeſtat ſich foriſchreitend in der Veſſerung. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗York den ao. Juni. Unter der Ueberſchrift 
„Der große Weiten enthalt der American Fol⸗ 
gendes: „Den großen Weſten nennen wir das Land, 
welches im Suͤden von ten Cumberland⸗ Gebirgen, 
im Weſten von dem Rocky Gebirge, im Norden und 
Nord Oſten von Ober⸗Kanada, im Oſten von Ohio 
und Kentucky begraͤnzt wird. Dieſes Land war noch 
vor kurzem eine völlige Wildniß und nur den Wilden 
bekannt; jetzt füllt es ſich auf einmal mit civiliſtirten 
Bewohnern, die dem Ackerbau, dem Handel und 
Gewerbfleiß ſich widmen. Wie alle andere Laͤnder, 
ſo wird auch dieſes ſeine großen Mittelpunkte des Ver⸗ 
kehrs und ſeine unbedeutenden Plaͤtze erhalten, und 


* 


einer wird vor allen an Wichtigkeit hervorragen. 


Aus Sorge für das Ganze ſcheint die hohe Wejoheit, 
welche Land und Waſſer von einander ſchied, es fo 


eingerichtet zu haben, daß faſt aller Ueberfluß von 


Erzeugniſſen dieſes Landes am weſtlichen Ende des 
Erie⸗Sees geſammelt und von da nach New⸗Pork 
und Montreal übertragen werden konnte, um als 
Austauſch für fremde Beduͤrfuiſſe zu dienen. Dies 
hängt mit dem Klima, dem natürlichen Strom⸗Sy⸗ 
ſtem und der ganzen Formation des Landes eng zu⸗ 
fammen, Außer dieſen naturlichen Vortheilen, welche 
das Land beſitzt, werden noch eine Menge kuͤnſtlicher 
Vervollkommnungen darin vorgeuommen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten bewilligten dem Staat Indiapa U 
Mellen Land, um von den ſchiffbaren Gewaͤſſern 
des Wabaſch nach dem Erie⸗See einen Kanal zu zie⸗ 
hen. Eben ſo viel ward dem Staat Ohio bewilligt, 
um von Cincinnati aus einen Kanal graben zu laſſen, 
der ſich zu Defince bei der Mündung des Auglaize 
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mit dem Indiana⸗Kanal vereinigen ſollte. Der letz⸗ 
tere iſt bis Dayton fertig und von Cincinnati an 60 
Engliſche Meilen lang. Die Legislatur von Ohio hat 
in ihrer jetzigen Seſſion ein Geſetz angenommen, wo⸗ 
nach dieſer Kanal fo weit fortgefuͤhrt werden ſoll, als 
das von den Staaten dazu bewilligte Land reicht. 
Sollte der Kanal aus Mangel an Fonds nicht beendigt 
werdenkoͤnnen, ſo ſind bereits Prwat⸗Perſonen üͤber⸗ 
eingekommen, ihn durch eine Eiſenbahn zu ergänzen. 
Der Staat Ohio hatauch eine Geſellſchaft inkorpo⸗ 
rirt, um von Daytan nach Portland eine Eiſenbahn 
zu errichten; die Kapitalien jedoch ſind noch nicht 
aufgenommen. Der Staat Indiana hat legisla⸗ 
tive Maßregeln getroffen, um den dortigen Kanal 
mit Beginn des Frühlings zu verpachten. Sobald 
dieſes Vorhaben in Ausführung koͤmmt, wird eine 
Landkutſchenpoſt von dein Peorie-See bis zur Mine 
dung des Tippacanoe⸗Fluſſes gehen, welcher letztere 
ſich 120 Meilen von dein Peorie⸗See in den Wabafıh 
ergießt. Bis zu dieſem Punkt beſchiffen Dampfbote 
den Wabaſch, und eben jo befahren fie den Illinois⸗ 
Fluß bis zum Peorle⸗See. Es wird ohne Zweifel 
ſehr bald eine Eiſenbahn zwiſchen dem Veorie: See 
und der Mündung des Tippacanoe errichtet werden. 
Ueber dieſen Gegenſtand ſpricht man jetzt in Illi⸗ 
nois mit vielem Jntereſſe, und es find ſchon mehrere 
Velſammlungen gehalten worden, worin man uber 
den Plan berathſchlagte, dieſe Eiſenbahn oſtwärts 
durch das Wabaſch⸗Thal auszudehnen und uber den 
Bergrücken bei dem Fort Wayne in das Thal des Mia: 
mi⸗Fluſſes hinab bis zum Erie-See fortzuführen, 
Ein Blick auf die Karte wird zeigen, daß dieſe Straße 
eine direkte Verbindung zwiſchen St. Louis und der 
Mündung des großen Fluſſes in den Erie-See erdff: 
nen würde. Der Gebirgs rücken, welcher die Waſ⸗ 
ſerſcheide zwiſchen den in die Seen und in den Miſſi⸗ 
fippi ſich ergießenden Fluͤſſen macht, iſt nirgends ſo 
niedrig als beidem Fort Wayne und gewährt hinlaͤng⸗ 
liches Waſſer für Kanäle, iſt auch ſelbſt in ſeinem na⸗ 
tuͤrlichen Zuſtand ſchon ſo leicht zu paſſiren, daß! be⸗ 
ladene Pirogen von den Gewaͤſſern der St. Lorenz⸗ 
Bay bis zu denen fahren, welche ſich in den Mexi⸗ 
kaniſchen Meerbufen ergießen, ohne irgendwo eines 
Fuhrwerks zum Landtransport ndthig zu haben. Nicht 
ſo bedeutend iſt das Unternehmen einer Eiſenbahn in 
dem Gebiet Michigau. Dieſelbe ſoll von der Muͤn⸗ 
dung des Miami⸗Fluſſes in den Etie⸗ See beginnen, 
die Eiſenbahn von Detroit nach Chicago durchſchnei⸗ 
den und über die ganze Halbinfel vom Erie- bis Mi⸗ 
chigan⸗See gehen. Es liegt dem Kongreß jetzt eine 
Petition in Bezug auf dieſe Eiſenbahn vor, Wird 
dieſelbe abgewieſen, ſo wollen Privatperſonen das 
Unternehmen auf eigene Rechnung beginnen. Außer⸗ 
dem ſind dem Kongreß noch mehrere Bittſchriften we⸗ 
gen Verbeſſerung verſchiedener Eiſenbahnen vorgelegt 
worden.“ a 5 
FD ET Mb, 
München den 29, Juli. (Nürnb. Korreſp). 


Die beſchloſſene 


Man verfichert, daß nächſtens uber die Griechiſche 
Angelegenheit eine offizielle Erklarung erſcheinen 
werde. Dieſelbe wird unter Anderem auch die nähe⸗ 
heren Bedingungen enthalten, unter welchen das 
erforderliche freiwillige Militair Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Otto nach Griechenland begleiten kann. — 
Zuſammenſetzung der Griechiſchen 
Regentſchaft ſcheint ſich zu beftätigen; eben fo die 
Eruennung des Oberſten von Heidegger zum Generale 
Major, in ſeiner Eigenſchaft als kuͤnftiges Mitglied 
der Regentſchaft. — Se. Excellenz der Miniſter des 
Königl, Hauſes und des Aeußeren, Baron von Gieſe, 
iſt bereits wieder von Brückenau zurückgekommen. 


h Vermiſchte Nachrichten. 

Die Zahl der Verbrecher, welche zur Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe auf den Eugliſchen Gefangen S chiffen 
verurthellt werden, belrägt alljährlich etwa. 4000. 
Vou dieſen Schiffen liegen 5 auf der Themſe, welche 
zuſammen 2500 Gefangene aufnehmen können: 3 
in Portsmouth und 1 in Devonport, Im Sommer 
ſtehen die Gefaugenen um 6 Uhr auf und werden, 
nach dem Frühſtuͤck, in einzelnen Haufen an das 
Land geſchickt, um auf den Schiffswerften, in den 
Arſenalen u. ſ. w. zu arbeiten. Um 12 Uhr hoͤren 
ſie auf zu arbeiten und gehen zum Mittagseſſen an 
Bord: um 2 Uhr werden fie wieder zur Arbeit an 
das Land geſchickt, und arbeiten dort bis halb 6 
Uhr. Bald nach 6 Ubr wird das Abendeſſen ein 
genommen, und um 7 Uhr verſammeln ſich die, wel⸗ 


che die Schule beſuchen, in der Schiffs⸗Capelle, um 


Unterricht im Leſen zu nehmen. Um 8 Uhr hält 
ein Offizier das Gebet, worauf die Gefangenen für 
die Nacht eingeſchloſſen werden. Im Ganzen kom⸗ 
men im Jahr nicht mehr als 9 Arbeitsſtunden auf 
den Tag. Am Sonntag hält der Kapellan zwei 
Mal Gottesdieuſt und die Gefangenen duͤrfen dann 
eine längere Zeit auf dem Verdeck fpazieren gehen. 
Gefangene, die 4 Jahre Strafzeit ausgehalten ha⸗ 
ben, werden, nach Maßgahe ihres guten Betragens, 
dem Staats⸗Sekretaͤr zur Begnadigung empfohlen, 
Wenn ein Gefangener entlaſſen wird, ſo erhaͤlt er, 
außer dem, was man für ihn, aus dem Ertrage 
ſeiner Arbeit, geſammelt hat, 20 Schilling, um ſich 
Kleider zu kaufen, und 2 Pence auf die engl. Meile 
Reiſegeld nach feinem Wohnorte, 


Amtlichen Angaben zufolge find in Schweden im 
Jahre 1830 erlegt worden: 136 Bären, 498 Wölfe, 
217 Luͤchſe, 8168 Fuͤchſe, 58 Vielfraße, 1219 Marz 
der und Ottern, 31 Biber, 987 Seehunde, 175 Ad⸗ 
ler, 38 Ohreulen, 1278 Habichte und Eulen. — 
Seltſamerweiſe lieſet man in dem, in England er⸗ 
ſcheinenden „Neu Sporting Magazine“ eine Anzeige 
von einem Herrn E., der ſich aus dem nördlichen 
Schweden gebürtig nennt, daß er ſich anheiſchlg 
mache, junge ſtarke Füͤchſe von Schweden in belie⸗ 
diger Menge und zu mäßigen Preiſen für die nächſte 


Jogd⸗Saiſon in England anzuſchaffen; er habe die 
befte Gelegenheit dazu, da er mit angeſehenen No: 
blemen und Gentlemen in Schweden in Vekannt⸗ 
ſchaft ſtehe. 8 


In Paris, wo tauſend und aber tauſend muth⸗ 
willige Koͤpfe auf nichts als Poſſen denken, kann es 
naturlich nicht an Miſtifikationen aller Art fehlen, 
wovon jedoch nur wenige bekannt werden. Die Art, 
wie man aber einen Stubengelehrten mit einem 
ganz gewöhnlichen Kieſelſtein angefuͤhrt hat, den 
dieſer ſehr wuͤrdige Mann für einen Asrolith hielt, 
und darauf die Hypotheſe baute, daß die Cholera 
durch die peſtilenzialiſchen Emanazionen ſolcher Luft⸗ 
erſcheinungen entſtehe, und ſogar eine Abhandlung 
darüber der Akademie der Wiſſenſchaften übergab, 
hat doch Aufſehen genug gemacht, um in mehrern 
Journalen Platz zu finden, und wuͤrde das lachlu⸗ 
flige Publikum noch lange beſchaͤftigt haben, wenn 
nicht die wichtigern blutigen Begebenheiten des 5. 
und 6. Juni jeden Spaß haͤtten vergeſſen machen. 
Eine andere halb politiſche und etwas eruftere, 
dennoch nicht weniger laͤcherliche Poſſe, die einen 
Beweis von Leichtglaͤubigkeit liefert, iſt folgende: 
Ludwig XVI., als er das Blufgerüft beſtieg, hin⸗ 
terließ einen Sohn, der bald nach ihm in dem trau⸗ 
rigen Gefaͤngniſſe, worin er ſchmachtete, auch ſtarb. 
Mehr als ein Abentheurer und Betrüger hat ſich 
ſchon dieſes Umſtandes bedient, um einen Roman 
darauf zu bauen und Gutmuͤthige anzuführen Ein 
vorgeblicher Tod, eine gluͤckliche Flucht, ein langer 
Aufenthalt in den Oeſterreichiſchen Staaten und 
wunderbare Schickſale ſind mehr, als noͤthig iſt, um 
Dummkoöpfe und Leichtgläubige in Erſtaunen zu ſez⸗ 
zen. Derjenige, der jetzt die Rolle jenes unglücklis 
chen Koͤnigſohns ſpielt, uͤberbietet jedoch in ſeinen 
Abentheuern alle ſeine Vorgaͤnger. Auf Anſtiften 
ſeines Oheims (Ludwigs XVIII.) giebt er vor, vom 

Oeſterreichiſchen Kabinet, das in ihm einen Mitwer⸗ 
ber des Sohnes Napoleons ſah, in einer entfernten 
Feſtung bewacht worden zu ſeyn; er kuͤndigt ſich 
dann als unſchuldige Urſache des Todes feines Dok⸗ 
tors, der Kaiſerin Joſephine, 
Berry, des Kaiſers Alexander, des Herzogs von 
Richelieu und des armen Fualdes au, welche alle 
auf Befehl Ludwigs XVIII. entweder vergiftet, er⸗ 
ſtochen oder ſonſt ermordet waͤren, um dieſer Königl. 
Waiſe, die ihm auf den Stufen des Thrones ſtets 
im Wege geſtanden, jeden Beſchuͤtzer zu rauben. 
Man wird fragen, warum der König, ſtatt fo viele 


hohe und maͤchtige Perſonen toͤdten zu laſſen, nicht 


lieber ſeinen Neffen auf die Seite ſchaffen ließ, was 
leichter geweſen wäre, und alle Schwierigkeiten mit 
Einemmale aufgehoben haben würde? Das iſt aber 
zu einfach und macht nicht Effekt geuug. Das Be⸗ 
pundernswürdigſte der ganzen Geſchichte, die dieſer 
Prätendent in einem dicken Oktavband auf die lang: 


— 


8 1032 


des Herzogs von. 


1 


weiligſte Weiſe erzählt, iſt endlich, daß es Leute 
giebt, die ſie leſen, die ſie glauben, und die dieſem 
Scheinmonarchen Geld genug geben, womit er 
praͤchtig lebt, und ihn ehrfurchtsvoll Ihro Majeſtaͤt 
nennen. b 


rr 

Subhaſtations⸗Patent. 
„Das in der Stadt Poſen, Poſener Kteiſes, in der 
Schuhmacher⸗Straße sub No. 133. belegene, aus eis 
nem Wohnhauſe und Hofraum beſtehende, der Frie⸗ 
derike Liſieckg gehoͤrige Grundſtuͤck, welches auf 
5188 Rthlr. 18 ſgr. 4 pf. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 
den, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Hierzu haben wir Termine auf 

den 25ſten Auguſt 1832, 

den 27ſten October 1832, und 

den Sten Jannar 1833, 0 
welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem Land⸗Ge⸗ 
richté-⸗Aſſeſſor Pilaski in unferm Gerichts⸗Schloſſe 
anberaumt, zu welchen Käufer vorgeladen werden. 
Die Taxe und Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 6. April 1832. s 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Montag den ı3ten d. M. Vormittags um 
11 Uhr wird hier auf dem Wilhelmsplatze ein dienſt⸗ 
untaugliches Armee⸗Gensdarmen- Pferd verauctio⸗ 
nirt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

A u k Der = 2 

Donnerſtag am 16. d. M. Vormittags 9 Uhr, 
und Nachmittags 2 Uhr, werden bei dem Kriegs⸗ 
rath Krauſe, im Altmonn'ſchen Haufe, Breslauer 
Straße Nro. 246., verſchiedene Meubles und Haus⸗ 
geräthe, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 5 

Poſen den 10. Auguſt 1832. 


er, 
Köntal, Anktions⸗Commiſſarjus. 
Da meine Fablitate nach allen Gegenden jo ſehr 
verlangt werden, veranlaßt mich auch ein geehrtes 
Publikum der Provinz Poſen ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich auch da bei dem Kaufmann Herrn J. Me ne 
delſohn unter dem Rathhauſe eine Niederlage ers 
richtet habe von einem Aſſortiment Fußdecken auf ſtark 
Wachsleinwand gemalt, ganze Teppiche antik ge⸗ 
muſtert, dieſelben ſind ſehr zu empfehlen und zu 
auffallend billigen Preiſe geſtellt. 
Berlin im Auguſt 1832. > 
5 Joh. Brandt, 
Wachstuch⸗ und Fußdecken⸗Fabrikant. 
Der Gaſthof zum rothen Adler, Wafferfiraße: 
No. 187., iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


